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Kommt ein Wessi des Wegs und sagt 
zum Ossi: "Keine Ressentiments. Was 
soll das alles?! Wir sind ein Volk!"  
Sagt der Ossi: "Wir auch."  

 
(Nach-Wende-Witz) 

 
 
 
 
Vorwort: 
 
Die Landtagswahlen in Brandenburg, Sachsen und Thüringen vom 1. Septem-
ber und 27. Oktober 2019 sprechen ihre eigene, beredte Sprache. Das muss 
ich hier im Einzelnen nicht wiederholen und / oder ausdeuten. Das ist in aller 
Breite geschehen. Statistische Zahlen lassen sich überall nachlesen, die unter-
schiedlichen (Be-)Wertungen und Schlussfolgerungen auch.  
 
Das Wahlergebnis und die Diskussionen und Veröffentlichungen aus / in den 
letzten Wochen / Monaten vor und nach den Wahlen haben die Probleme wie in 
einem Brennglas noch einmal deutlich werden lassen.  
 
Das Thema meines gleichnamigen Vortrags in Leipzig am 29. Mai 2019 – 
Einheit in Zweiheit? – ist / war mit einem Fragezeichen versehen.1 Jetzt ist es 
wohl richtiger, ein Ausrufezeichen zu setzen. Untergangsstimmung ist gleich-
wohl nicht angezeigt und hilft auch nicht weiter, nicht im Osten und nicht im  
Westen. Die Menschen / Bürger in Brandenburg, Sachsen und Thüringen 
haben gezeigt, dass sie Demokratie "können": es waren weithin Persönlich-
keits-  und keine Parteiwahlen: Woidke (SPD), Kretschmer (CDU) und Ramelow 
(Die Linke); was will man mehr? 
  

                                                           
1  Im Fraunhofer-Zentrum für Internationales Management und Wissensökonomie 

(nachzulesen unter https://www.wifa.uni-leipzig.de/forschung/arbeitspapiere.html).  
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Gibt es – zusätzliche – Gesichtspunkte grundsätzlicherer Art, die über meinen 
seinerzeitigen Text hinausgehen? Ja, sie gibt es. Ich will sie in Form von 
"Streiflichtern" zusammenfassen. 
 
1. Rückblick statt Ausblick (mit Treuhand) 

 
Es waren vielfach West-Debatten, die stellvertretend für den Westen im 
Osten geführt wurden, nicht nur zwischen den Parteien, sondern auch 
innerhalb der alten (West-)Parteien wie Renten / Grundrente / Renten-
mauer2, Vermögens- und Erbschaftsteuer, Mietzinsen, Wohnungsnot und 
Mietdeckel pp. – und das Ganze begleitet von dem SPD-internen Ringen 
um den künftigen Parteivorsitz.  
 
Auch alte Begriffe / Begrifflichkeiten / Schlagworte wurden wieder aufge-
wärmt und ständig vor sich hergetragen wie Stadt- und Land-Strukturver-
schiebungen, "abgehängte Landschaften" und "gebrochene Biografien". 
Dabei gibt es das alles auch im Westen, "gebrochene Biografien" nament-
lich seit dem Jahre 1945 und den folgenden millionenfachen (Heimat-)Ver-
treibungen aus den alten Ostgebieten in den damals noch gar nicht 
"goldenen Westen"! Not kam zu Not, Hunger zu Hunger, Armut zu Armut. 
Ist das schon vergessen? 
 
"Frontfrau" der / aller Unzufriedenen und "Aufständischen" ist Petra 
Köpping, bislang Staatsministerin für Gleichstellung und Integration in 
Sachsen, mit Ihrer "Streitschrift für den Osten: Integriert doch erst mal 
uns!".3 Richard Schröder, der Bürgerrechtler, (evangelische) Pfarrer, 
spätere Theologie-Professor an der Humboldt-Universität Berlin und SPD-
Politiker hat Köpping heftig widersprochen und ihr "Küchenpsychologie" 
vorgeworfen.4 

                                                           
2  Zur Rentenfrage detailliert: Pergande, Frank: Das Märchen von der Armut. In: Frankfurter 

Allgemeine Sonntagszeitung Nr. 33 vom 18. August 2019, Seite 13. 
3  Köpping, Petra: Integriert doch erst mal uns! Berlin, 2018.  
4  Vgl. Köpping, Petra / Schröder, Richard: Dem Westen wird alles in die Schuhe geschoben. 

Streitgespräch in: DIE ZEIT / Zeit für Sachsen Nr. 18 vom 25. April 2019.  
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Im allgemeinen (Ost-)Klagelied – es sind immer wieder die alten Lieder mit 
vielen Strophen – ist das (Dauer-)"Feindbild" Treuhandanstalt (THA) fast 
etwas in den Hintergrund getreten. Allerdings haben "DIE ZEIT" und das 
ZDF (mit einer Doppelsendung "Ausverkauf Ost") noch einmal nachge-
"holfen".5  
 
Norbert Pötzl, ein erfahrener SPIEGEL-Mann, hat in seinem kürzlich 
erschienenen Buch6 im Einzelnen dargelegt, wie viel (THA-)Dichtung und 
wie wenig Wahrheit ist. Sein (Hegel-) Eingangszitat lautet: "Wenn die 
Tatsachen nicht mit der Theorie übereinstimmen – umso schlimmer für die 
Tatsachen". Pötzl spricht in einem parallelen SPIEGEL-Essay  von einer 
"(Treuhand-)Mär".7 So ist es.  
 

2. Alternative für Deutschland (AfD) 
 
Die AfD ist einmal mehr in aller Munde – und ein Debakel! Das war zu 
erwarten; ein schwieriger, komplexer Themenkreis – und nicht so einfach 
abzutun.8  
 
2.1 Die AfD ist ein Kind des Westens und hier aufgewachsen, aber im 

Osten groß und einflussreich geworden.  
 
Die AfD ist eine West-Partei, von Anfang an, wie ihre Führer(innen) 
zeigen. Schon der Gründer Bernd Lucke, aber besonders Alexander 
Gauland, Jörg Meuthen, Alice Weidel, Beatrix von Storch und auch 
der "Rechtsaußen" der Rechten Björn Höcke.  
 

  

                                                           
5  DIE ZEIT Nr. 41 vom 2. Oktober 2019, S. 1 ff. und S. 25 ff. (Das abgeschriebene Land). 
6  Pötzl, Norbert F.: Der Treuhandkomplex. Legenden. Fakten. Emotionen. Hamburg, 2019.  
7  Pötzl, Norbert F.: Ende Legende. In: Der Spiegel Nr. 37 vom 7. September 2019. Seite 70.  
8  Vgl. zu diesem Fragenkreis mit umfangreicher Statistik auch Decker, Oliver / Brähler, 

Elmar (Hg.): Flucht ins Autoritäre. Gießen, 2018. 
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Keine(r) von ihnen ist im Osten sozialisiert.  
 

Gleichwohl hat die AfD im Osten so viel Zuspruch gefunden. Woran 
liegt es? 

 
2.2 Gauland ist ein "gelernter" und erfahrener (West-)Stratege und ein 

Medienmann noch dazu (als Chefredakteur der Märkische Zeitung in 
Potsdam für viele Jahre bis 2005), der seine Punkte sehr wohl zu 
setzen weiß.  

 
Das hat die (Merkel-)CDU bei ihrem "Linksruck" übersehen und 
überrascht. Gauland war 40 Jahre CDU-Mitglied (1973 - 2013). 
 
Die Bundeskanzlerin hat die Achse (der CDU und) des Landes nach 
links verschoben und / oder verschieben lassen,9 
 

- von liberal-sozial, mehr liberal, Stichwort Leipziger Parteitag 
2003, zu sozial-liberal, weg von liberal  

 
und in der Mitte und rechts der Mitte zu viel Platz gelassen; den hat 
die AfD "besetzt".  
 

Anmerkung: 
 
Freiräume in der politischen "Landschaft" gibt es nicht; sie wer-
den von anderen – vorhanden oder neu – (aus-)genutzt.  

 
  

                                                           
9  Dazu gehört u.a. nicht nur die Abschaffung der Wehrpflicht, sondern auch das – nicht 

eingehaltene – Versprechen der Bundesrepublik gegenüber der NATO zur Höhe des 
deutschen Wehr-Etats (2 %)! 
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2.3 Aber es geht noch weiter. Die AfD ist ohne Wahlversprechen in 
wichtigen Fragen in die Landtagswahlen im Osten gegangen, 
namentlich 

 

- ohne Programm zur Altersvorsorge, 

- ohne Programm zum Klimaschutz, 
 
Kernpunkte der "Westdebatte" – trotzdem ist die AfD so erfolgreich.  
 
Sehnen die Ostdeutschen herbei, was sie nach 30 Jahren Mauerfall 
sonst vom Westen / aus dem Westen ablehnen: Führung / 
Vorgaben?  

 
2.4 Nach den Wahlen wird die AfD einmal mehr in den Medien hochge-

schrieben und hochgeredet –  wie schon seit langem. Ist das hilfreich 
und klug? Vieles spricht dagegen, zumal die bloßen Zahlen zwar 
schlimm, aber in der Summe keineswegs so überraschend sind, wie 
sie gemacht werden.10  
 

2.5 Deutschland ist auch keine Insel der Unseligen. Was ist mit Frank-
reich, was mit Spanien, von Ungarn und Polen ganz zu schweigen? 
Und was ist mit der Schweiz? Die rechte / rechtspopulistische SVP 
ist dort auch nach den jüngsten Nationalratswahlen 2019 die stärkste 
Partei (25,6 %) mit Christoph Blocher im Hintergrund (und der "Welt-
woche" als "Begleitgeschütz").  
 

  

                                                           
10

  Lt. aktuellem FORSA / RTL/n-tv-Trendbarometer ist bei den Landtagswahlen in Bayern, Hessen, 

Bremen, Brandenburg, Sachsen und Thüringen die Zahl der AfD-Wähler von 2.613.000 bei der 

Bundestagswahl 2017 um 369.000  auf 2.244.000 gesunken.  

In Bremen haben AfD und NPD bei der Bürgerschaftswahl im Vergleich zur Bundestagswahl 2017 

47, in Bayern bei der Landtagswahl 24, in Sachsen 13, in Hessen 6 in Brandenburg 5 und in Thürin-

gen 14 Prozent ihrer 2017er Wähler verloren. In der Summe der sieben Länder ist die Zahl der 

"rechten" Wähler von 3,01 Mio. um rund 485.000 (oder 16 Prozent) gesunken. 
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2.6 Es fehlen im Osten (oder im Westen für den Osten) offenkundig 
Männer wie Franz Josef Strauß, Alfred Dregger oder Walter Wall-
mann – dann gäbe es kein Problem AfD. Wallmann war übrigens – 
nicht zufällig – der "Chef" von Alexander Gauland, damals als Leiter 
der Staatskanzlei in Wiesbaden (unter Wallmann) und sein Büroleiter 
als Oberbürgermeister in Frankfurt / Main.  
 
"Klare Kante" ist gesucht und wird (nach-)gefragt, bei Männern oder 
Frauen.  
 

Anmerkung: 
 
Der Osten hat keinen Nachholbedarf an starken Frauen – 
außerhalb der Politik. Sie haben die Last der Wende getragen, 
wie die Trümmerfrauen nach 1945.11 

 
Holzschnittartige Antworten werden erwartet. Und diesen "Traum" 
erfüllt die AfD für den Osten in "vorbildlicher" Weise. Es geht im 
Hintergrund auch darum, sich die Welt möglichst einfach und vor 
allem einfacher zu malen, als sie ist.  
 

2.7 Inzwischen greift auch der Bundespräsident – schon vor Halle – in 
die (AfD-)Debatte ein und macht damit Politik – zu Recht?12 

  

                                                           
11  Vgl. stellvertretend Brandes, Tanja / Decker, Markus: Ostfrauen verändern die Republik. 

Berlin, 2019.  
12  Vgl. dazu Ingendaay, Paul: Maßregelung hilft nicht weiter. In: Frankfurter Allgemeine 

Zeitung Nr. 216 vom 17. September 2019. Seite 11. 
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3. Bundeskanzlerin Angela Merkel 

 
Wie steht es mit der fast 14-jährigen Kanzlerschaft von Angela Merkel, die 
(Gesamt-)Deutschland, Ost und West, mit starker Hand geführt, aber 
zugleich alles getan hat, um das Land "ruhig zu halten" und "ruhig zu 
stellen": durch asymmetrische Demobilisierung, wie es so schön heißt.  
Gelingt das auf Dauer? 
 
Ostfrau – Westfrau – beides? In den jüngsten Landtagswahlen hat sie "vor 
Ort" keine Rolle gespielt. Das ist kein Zufall.  
 

Anmerkung:  
 
Manche Bundesgesetze / Vorhaben tragen seit der neuerlichen 
Großen Koalition (2018) "passende" Überschriften wie "Gute-Kita-
Gesetz", "Starke-Familien-Gesetz", "Respekt-Rente" und 
"Geordnetes-Rückkehr-Gesetz".  
 
Marketing mit Beruhigungspillen. Reicht das? 

 
4. Lücken / Auslassungen des ( Ost-)Rückblicks 

 

Bei dem Blick auf die 30 Jahre seit dem Mauerfall geraten allenthalben die 
Jahre von 1945 bis 1990 und die Jahre 1933 bis 1945 in Vergessenheit, 
die die Menschen im Osten durchgängig als Diktatur(en) erlebt haben: 
braun oder rot, mit klaren "Vorgaben", die das Leben der Menschen ge-
prägt haben – fernab von jedem demokratischen Staatswesen und seinen 
Abläufen.  
 
4.1 Das Nationale ist dabei im Osten stets erhalten geblieben – ganz im 

Gegensatz zum Westen, der das Deutsche und die deutsche Ver-
gangenheit nicht schnell und nachhaltig genug "schleifen" konnte 
und wollte. So hat der Westen, im Vergleich mit dem Osten, auch die 
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Folgen des zweiten Weltkrieges überwiegend allein getragen. 
Stichwort: Auschwitz und die Ausrottung / Vernichtung von Millionen 
Juden.  
 
Der Holocaust war / ist im Osten ein "Fremdwort".13  
 
Die Ausländerfeindlichkeit war im Osten schon lange vor der sog. 
Grenzöffnung 2015 stark ausgeprägt. Die Stichworte lauten u.a. 
Hoyerswerda (1991) und Rostock-Lichtenhagen (1992).  

 
4.2 Eine weitere große (Ost-)Lücke ist das "Ausleben" der Freiheiten in 

der westlichen 68-iger Bewegung mit der entsprechenden Neu-
"Ordnung" aller westdeutschen Lebensbereiche, vornehmlich auch, 
der Schulen, Universitäten pp. Freiheit / Freiheiten um jeden Preis.  

 

- Kehrt die damalige "Lage" jetzt an die Universitäten im Westen 
zurück, in Hamburg und Göttingen? 

 
Diese Jahre (1945 ff. und 1933 – 1945) und ihre Folgen waren / sind 
für die Menschen im Osten mit der Mauer verschlossen / ausgeblen-
det.  
 

  

                                                           
13

  Ines Geipel schreibt in Ihrem Buch "Umkämpfte Zone" (Stuttgart, 2019): "Im Osten 

Deutschlands lebten vor dem Holocaust circa 85.000 Juden. Eine Volkszählung in der 
Sowjetischen Besatzungszone ergab 1946 noch 4.500 bekennende Juden. 1951 wurden 

nach einer Erhebung der jüdischen Gemeinden noch 1244 Mitglieder gezählt. 1975 waren 
es 813 ein Jahr später 710. Warum die Wenigen fast alle auch noch gingen, gehört in die 
Erzählung: Stalins antijüdische Paranoia und der politische Antisemitismus des Ulbricht-
Clans. Gleichwohl stellen die Zahlen klar, dass die sich formierende Neonazi-Szene des 
Ostens fast ohne dort lebende Juden auskam", (Seite 135). "Die Jewish Claims 

Conference biss im Osten auf Granit." (Seite 229) 
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Die rechtslastige Radikalisierung, die Fremdenfeindlichkeit und 
auflodernde Judenfeindlichkeit sind im Übrigen kein rein deutsches 
und kein innerdeutsches Problem. Davon war schon die Rede.  
 
Rattenfänger sind überall! Das macht nichts besser, natürlich nicht! 

 
4.3 Die Stärke der AfD im Osten hat im Übrigen auch eine andere Seite, 

die im Westen schnell unterschlagen wird:  
 

Es ist im Osten sehr viel schwieriger, gegen die AfD und ihre 
"Gesinnungsfreunde" auf die Straße zu gehen, zumal letztere "von 
außen" vielerlei Unterstützung erfahren (von Hass-E-Mails im Inter-
net ganz zu schweigen). Es erfordert deshalb sehr viel mehr Mut als 
im Westen, sich nicht wegzuducken, sondern auf die Straße zu 
gehen und öffentlich Widerstand zu zeigen. Und doch geschieht es 
allenthalben, vielfach deutlicher und klarer als im Westen. (Ost-)Zivil-
courage!!  
 

5. Die Mühsale der Freiheit und die Political Correctness 
 
5.1 Freiheit an sich ist schön, Freiheit zu haben / besitzen ist noch 

schöner – aber mit Freiheit zu leben und umzugehen ist nicht immer 
einfach und muss man "lernen". Besonders mit den Anforderungen / 
Mühsalen, die zwangsläufig damit verbunden sind. Das gilt 
besonders auch für Wahlen und ihre "Vorläufer", allemal wenn sie 
kein Ende nehmen wollen, zwischen überparteilich und innerpartei-
lich.  

 
Anmerkung: 
 
Das SPD-"Programm" zur Wahl ihres / ihrer neuen Vorsitzen-
den ist dafür ein Beispiel und schon für erfahrene "Westler" 
wenig einsichtig und hilfreich. Ost-Deutschen muss es beson-
ders fremd vorkommen.  
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5.2 "Political correctness" ist ein strahlendes / viel versprechendes Wort, 

aber man kann es damit auch übertreiben, aus der Mücke einen 
Elefanten machen, wie es im Westen häufig geschieht, unter Feder-
führung der Medien, heute dies und morgen das, immer laut und 
reißerisch.  
  
Die Menschen im Osten sind nüchterner und bodenständiger; vieler-
lei Übertreibungen lösen dort eher Kopfschütteln aus – zu Recht – 
und führen zu Abstand. "Diversity" in allen Richtungen und (Un-)Tie-
fen ist keine östliche Erfindung!  
 
Zu viel political correctness, richtiger gesagt: das, was der soge-
nannte Main-Stream im Westen als political correctness betrachtet, 
hat mit dem Leben der Menschen wenig zu tun, im Osten schon gar 
nicht.  

 
5.3 Die Politik, klein und groß, muss(te) sich vorhalten lassen, vielfach 

von der Lebenswirklichkeit und der Sprache der Menschen weit ent-
fernt zu sein.  

 
Dazu gehört auch die Presse, die häufig mehr verdeckt als aufgehellt 
hat, was mit und seit dem Fall der Mauer vor 30 Jahren geschehen 
ist – nicht zuletzt Erwartungen geweckt und fortgeschrieben hat, die 
sich nicht, nicht so oder nicht von heute auf morgen erfüllen lassen.  
 
Aber auch die alten (DDR-)Eliten ziehen ihre Kreise (denen die 
ganze "Richtung" nicht passt, von ihren hohen West-Renten abge-
sehen).14 

 
  

                                                           
14  Vgl. dazu auch Geipel, Ines: Umkämpfte Zone. Stuttgart 2019. Seite 224 / 225.  
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6. Die Väter (und Mütter) des Mauerfalls und der Wiedervereinigung 
 
Fast wie aus dem Nichts hat sich in den Frühjahrs- / Sommermonaten 
2019 eine lebhafte Auseinandersetzung darüber ergeben, wer in der DDR 
den Fall der Mauer (und die spätere Wiedervereinigung) maßgeblich 
vorbereitet, vorangetrieben und zum Erfolg geführt hat. Es handelt sich um 
eine Ost-Ost-, nicht um eine Ost-West-Diskussion. War es ein "Aufstand 
der Normalbürger" oder bahnte "eine Minderheit den Weg", während die 
"Normalbürger" warteten und das Volk sich erst in Bewegung setzte, als 
die großen Fragen entschieden waren? Es ist eine hart und z. T. bitter 
geführte Diskussion mit dem Vorwurf der einen an die anderen, die ost-
deutsche Revolution umzudeuten. "Wir waren die Mutigen" schreibt 
Werner Schulz, Bürgerrechtler und Mitbegründer des Neuen Forums15 – 
und hat in der Diskussion (mit vielen anderen) die weitaus besseren Argu-
mente zur Hand; so auch der Schriftsteller (und Zeitzeuge) Durs 
Grünbein:16 
 

 "Aber halten wir fest: den Anstoß hatte  nur eine Minderheit 
gegeben. Die große Masse der Angepassten bliebe lieber zu Hause 
und verfolgte die Revolution am Bildschirm, ganz zu schweigen von 
den Systemtreuen." 

 
Es waren die – weitgehend evangelischen – Protestbewegungen und 
Bürgerrechtler ("Schwerter zu Pflugscharen"), die die Türen ihrer Kirchen 

                                                           
15  Schulz, Werner: Wir waren die Mutigen. In: Frankfurter Allgemeine Zeitung Nr. 181 vom 7. 

August 2019. Seite 12. Vgl. dazu auch Pollack, Detlef: Es war ein Aufstand der 
Normalbürger. In: Frankfurter Allgemeine Zeitung Nr. 159 vom 12. Juli 2019: Seite 9, 
Kowalczuk, Ilko-Sascha: Eine Minderheit bahnte den Weg. In: Frankfurter Allgemeine 
Zeitung Nr. 161 vom 15. Juli 2019. Seite 9, Pollack, Detlef: Die verachtete Bevölkerung der 
DDR. In: Frankfurter Allgemeine Zeitung Nr. 162 vom 16. Juli 2019. Seite 11, Eckert, 
Rainer: Es war keine Wende, es war eine Revolution. In: Frankfurter Allgemeine Zeitung 
Nr. 165 vom 19. Juli 2019. Seite 13, Hattenhauer, Katrin: Kalkulierte Diffamierung. In: 
Frankfurter Allgemeine Zeitung Nr. 170 vom 25. Juli 2019. Seite 9, Pollack, Detlef: Die 
Abwanderung bestärkte den Protest. In: Frankfurter Allgemeine Zeitung Nr. 173 vom 29. 
Juli 2019. Seite 12 und Fehr, Helmut: Die DDR war kein Sonderfall. In: Frankfurter 
Allgemeine Zeitung Nr. 176 vom 1. August 2019. Seite 14.  

16  Grünbein, Durs: Wir Clowns der Freiheit. In: Frankfurter Rundschau Nr. 249 vom 26./27. 
Oktober 2019. Seite 33. 
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und Pfarrsäle offen gehalten, den Kern des Widerstandes gebildet / 
ermöglicht und vielfach "an der Spitze der Bewegung" gestanden haben.17  
 
Erst auf diesem Boden waren die Montagsdemonstrationen möglich und 
erfolgreich – bis zum Fall der Mauer und zur Wiedervereinigung. Auch die 
ersten Schritte in die Freiheit nach 1989 und die neuen demokratischen 
Strukturen haben vielfach unter der Federführung evangelischer Pastoren 
stattgefunden ("runde Tische").  
 

Anmerkung 
 
Der Personalchef Tautz "meiner" HO-Nachfolge-Gesellschaft GPH 
(Gesellschaft zur Privatisierung des Handels mbH)  war ein 
evangelischer Pastor aus Weißenfels.  

 
Es geht um die Deutungshoheit über die Geschehnisse und Entwicklun-
gen vom Bau der Mauer (1961) bis zum Fall der Mauer (1989) und die 
Wiedervereinigung 1990, um die Lebenswirklichkeit und um Lebenslügen, 
um Führer und Mitläufer.  

 
Vielleicht hilft das Bild von "Hefe und Teig" für die Geschehnisse vor und 
nach 1989: die (weitgehend protestantischen) Protestgruppen waren die 
Hefe, das "Volk" das Mehl (und spätere Brot). 
 
Hans-Jochen Tschiche, ein Bürgerrechtler (der sich gegen diesen Namen 
wendet) und Anfang der 90-iger Jahre Leiter der evangelischen Akademie 
in Magdeburg, sagt: "Die Kirche war immer eine Schutzmantel-Prima-
donna, aber sie hat uns auch domestiziert."18 
 
Es handelt sich – wie so vieles – um einen rückwärtsgewandten Fragen-
kreis. 
 

                                                           
17  Vgl. z. B. Wensierski, Peter: Fenster zur Freiheit. Die radix-blätter. Untergrundverlag und 

 –druckerei der DDR-Opposition. Halle, 2019. 
18  Hensel, Jana: Wie alles anders bleibt. Berlin, 2019. Seite 190.  
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Aktuell spielen die christlichen Kirchen im Osten keine Rolle (mehr).19 
"Religiöses Niemandsland statt Lutherland, die gottloseste Gegend der 
Welt" schreibt DIE ZEIT.20 Nur 20 % gehören dort noch der evangelischen 
Kirche an (und knapp 5 % der katholischen Kirche, die im Osten immer 
ohne große Bedeutung war). 75 % sind ohne irgendeine religiöse 
Zugehörigkeit!  
 

- Soll stattdessen die sog. "sozialistische Moral" wiederkehren?  

 
Das macht es für die Konservativen im Osten schwer (während die alten 
Bundesländer vielfach noch immer christlich geprägt sind).21  
 
Männer wie der langjährige (evangelische) Bundesminister (Verteidigung 
und Inneres) Thomas de Maizière, ursprünglich Rheinländer und schon 
lange mit Wohnsitz in Dresden, sind in der Politik selten geworden, wenn 
er sich zu seiner Grundüberzeugung, die im christlichen Glauben wurzelt, 
bekennt: "Wir sind gerade auch als Minister – fehleranfällig. Wir machen 
Fehler und werden sündig, wie es Martin Luther formulieren würde. Aber 
uns ist als Menschen auch das Wort der Erlösung und der Barmherzigkeit 
zugesprochen, um das wir bitten und beten dürfen."  
… 

  

                                                           
19  Vgl. Bingener, Reinhard: Das gerissene Netz. In: Frankfurter Allgemeine Zeitung Nr. 25 

vom 30. Oktober 2019. Seite 3. 
20  ZEIT Online vom 26.Juli 2017 unter Bezugnahme auf eine Studie der Universität Chicago 

aus dem Jahre 2012 ("Die gottloseste Gegend der Welt") unter https://www.zeit.de/ 
gesellschaft/2017-07/atheismus-hochzeitskapelle-callenberg-osten-religion-ueberland. 

21  de Maizière, Thomas: Regieren. Innenansichten der Politik. Freiburg, 2019. Seite 241 + 
 Seite 249.  
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"Machtausübung ist in einer Demokratie mit der Regierungsübernahme 
verbunden. Sie wird gebändigt und kontrolliert. Machtleugnung glaubt 
ohnehin niemand. Machtausübung darf Freude machen. Als Christ weiß 
man sich damit demütig." 

 
Am Rande und nicht nur am Rande: 
 
Thomas de Maiziere und Bodo Ramelow, der Ministerpräsident von Thüringen, 
der sich ebenfalls offen zu seinem evangelischen Glauben bekennt, stammen 
aus dem Westen, nicht aus dem Osten. Ein protestantischer "Ansatz" findet 
sich allerdings auch bei Frau Manuela Schwesig, der Ministerpräsidentin von 
Mecklenburg-Vorpommern, bei der Veröffentlichung ihrer (Krebs-)Erkrankung, 
mit dem Bonhoeffer Zitat "von guten Mächten wunderbar geborgen; darauf 
vertraue ich.22  
  

                                                           
22  Peter, Tobias: Kampfansage der anderen Art. In: Frankfurter Rundschau Nr. 211 vom 11. 

September 2019. Seite 5. 
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7. Gegenwehr und "Nacharbeit" 
 

7.1 Unter vielerlei "Vorzeichen" ist so etwas wie eine Nach-DDR- oder 
Neu-Ost-Identität entstanden, der Traum von einem Westen mit den 
vermeintlichen Gewissheiten / Sicherheiten des Ostens; eine Fata 
morgana mit einem Stück Protest, "Aufstand" und "Gegenwehr" in 
Richtung Westen.  

 
"Mehr Zuwendung für die neuen Länder"23 wird nur beschränkt 
helfen, worin immer die Zuwendung – außer Geld – bestehen soll. 
Die Ostdeutschen werden wie jeder andere das Geld nehmen oder 
mitnehmen. An ihrer Einstellung wird es nichts ändern, weil es sich 
um "Gefühle" und das Gesamtbild des (Ost-)staatlichen Rahmens 
handelt.24  
 
Man kann mit Geld vieles, aber nicht alles "zudecken".25  

 
Der Konkurs (wie die Zahlungsunfähigkeit) einer ganzen (Volks-) 
Wirtschaft bleibt Konkurs und (Not-)Übernahme bleibt Übernahme – 
darüber können alle schönen Worte (und viel Geld) nicht hinweg-
täuschen.  

  

                                                           
23  Frankfurter Allgemeine Zeitung Nr. 24 vom 29. Januar 2019, Seite 4 ("Mehr Zuwendung für 

die "neuen" Länder"), vgl. dazu auch Gerster, Livia: Das Ossi-Wessi-Experiment. In: 
Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung Nr. 2 vom 13. Januar 2019, Seite 6. 

24  Wehner, Markus: Angst vor Ostdeutschland. In: Frankfurter Allgemeine Zeitung Nr. 29 vom 
4. Februar 2019, Seite 1. Vgl. auch Geipel, Ines: Umkämpfte Zone. Stuttgart 2019. Seite 
262 / 263.  

25
  Die "Streitschrift für den Osten" von Petra Köpping, bislang Staatsministerin für Gleich-

stellung und Integration in Sachsen, trägt den Titel "Integriert doch erst mal uns!". Aber 
geht die (Auf-)Forderung an die richtige Adresse? Ist die Integration in die alte Bundesre-
publik nicht vorrangig Sache der neuen Länder?  
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Die ostdeutsche Journalistin und Buchautorin Jana Hensel hat in der 
F.A.Z.-Konferenz "Denk ich an Deutschland" am 15. März 2019 
davon gesprochen, der Osten sei jedenfalls mental, politisch und 
sozial so verschieden vom Westen, dass er gesondert angesprochen 
werden müsse. Wir wissen aber nicht, ob er ansprechbar ist."26 
 
Nüchternheit ist gefragt, keine (politischen) Traumtänzereien, aber 
auch keine Trauerredner und Trauerschreiber.  
 

7.2 Die Wiedervereinigung war und bleibt "teuer" (2 – 2,5 Billionen €). 

Die deutsche Politik hat das weitgehend "unter der Decke" gehalten, 
um keine Irritationen und keinen "Widerstand" im Westen auszulö-
sen, mit Blick auf das fehlende Geld für Investitionen (wie Infrastruk-
tur, Straßen, Brücken, Schulen pp.) in den alten Bundesländern.  
 
Es war abzusehen, dass alle ostdeutschen Rufe nach " mehr Geld" – 
wie im Wahlkampf – irgendwann zu Gegenreaktionen im Westen 
führen würden. So ist es jetzt auch gekommen. Den Anfang hat der 
Ministerpräsident von Nordrhein-Westfalen, Armin Laschet, mit der 
Forderung nach einer "Sanierung West" gemacht.27 

  

                                                           
26

  Wehner, Markus: Dann leben Sie nicht im Osten. In: Frankfurter Allgemeine Zeitung Nr. 64 
vom 16. März 2019, Seite 2.  

27  Laschet, Armin: Eine Sanierung ist längst überfällig. Interview in: Süddeutsche Zeitung 
vom 13. September 2019. Seite 7. Vgl. dazu auch Badisches Tagblatt Nr. 214 vom 14. 
September 2019 ("Laschet für "Sanierung West").  
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8. Ausblick 

 
Nach den Landtagswahlen wird, nach allen bisherigen Erfahrungen, in den 
deutsch-deutschen Irren und Wirren wieder politische und publizistische 
"Ruhe" einkehren. Doch das kann / darf nicht sein; es steht zu viel auf 
dem Spiel. 

 
Ines Geipel, eine bekannte ostdeutsche Journalistin und Buchautorin, hat 
Recht, wenn sie schreibt:28 
  

"Der Westen hat sich den Schmerz und die Erfahrungswucht des 
Ostens in den vergangenen dreißig Jahren ein Stück weit fremd 
gehalten. Es gab viel Geld, 2,5 Billionen Euro sind es inzwischen. 
Aber dieses Konzept hat nicht funktioniert. Also braucht es eine 
klügere Idee. Zugleich frage ich mich, wo die Wut des Westens 
bleibt. Wir sind, wie es die "New York Times" heute beschreibt, an 
einer neuen fatalen Spaltung zwischen Ost und West angelangt. Das 
muss der Westen begreifen und sich endlich einmischen. 
Desinteresse oder auch Schuldgefühle bringen hier nichts. Da hatte 
der ehemalige thüringische Ministerpräsident Bernhard Vogel schon 
recht, als er unlängst sagte, in der Debatte zum Rechtsruck in den 
neuen Bundesländern würden Ursache und Wirkung miteinander 
verwechselt: Wir haben eine Diktaturlast, keine Einheitslast.  
Und der Osten soll endlich aufhören, sich als ewiges Opfer zu 
gerieren und jedes Problem und jede Verantwortung an den Westen 
abzuschieben. Wir Ostdeutsche haben die Einheit gewollt, wir haben 
die D-Mark gewollt, wir haben auch die Treuhand gewollt. Wir 
Ostdeutschen müssen endlich unsere Hausaufgaben machen. Wir 
stehen genauso in der politischen Verantwortung wie die 
Westdeutschen."  

 

                                                           
28  Geipel, Ines: Unser Schmerz, euer Schweigen. Interview mit der Frankfurter Allgemeinen 

Zeitung Nr. 204 vom 3. September 2019. Seite 11.  
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Mutmacher sind gefragt, die die Menschen gesund werden lassen und 
nicht krankreden. Auch die künftige "Erzählwerkstatt" des Bundespräsi-
denten29 wird außer Klagen über die Vergangenheit nichts bringen. 
 
Was ich vor fast 27 Jahren in der F.A.Z. geschrieben habe, gilt noch 
immer:30  
 

"Die äußeren Mauern sind gefallen, die inneren Gräben sind 
geblieben, viele tiefer als erwartet. Bis zum "Deutschland, einig 
Vaterland", dem mutigen Aufruf der Montagsdemonstrationen aus 
dem Herbst 1989, wird noch viel Zeit vergehen, eine Generation 
oder mehr. Wir werden die Einheit schaffen; aber der Weg dorthin 
wird steinig, voller Lasten und bitter sein – und viel Geduld 
erfordern." 
 

Politik hat es wie die Wirtschaft mit Menschen zu tun, immer wieder 
Menschen: großen und kleinen, armen und reichen, zufriedenen und 
unzufriedenen, bescheidenen und unbescheidenen, guten und bösen, 
leisen und lauten.  

 
(Unternehmens-)Führung ist gefragt.  
 
Es fehlt ein Mann wie Ludwig Erhard in seiner Glanz-Zeit, offen und strah-
lend, mit klaren Vorstellungen, mit gutem Zureden, unerschöpflichem 
Optimismus und einer dicken Zigarre (Political Correctness hin oder her).31  
 

  
                                                           
29  Frankfurter Allgemeine Zeitung Nr. 216 vom 17. September 2019, Seite 4 ("Das Gefühl, 

nicht mehr alles auf die SED schieben zu können"). 
30  Bernhardt, Wolfgang: So fremd wie nach dem Krieg die Amerikaner. In: Frankfurter 

Allgemeine Zeitung vom 2. Oktober 1992. Seite 13.  
31

  Vielleicht würde dann auch der ostdeutsche (politische) Witz wiederkehren, der mit der 
Mauer verschwunden ist und sich andeutungsweise in zwei Passagen bei Jochen Schmidt 
wiederfindet: "Legt euer Geld in Alkohol an, wo sonst gibt es 40 %?" oder einen anderen 
Schaufensterschild: "Kaufe alles an, was ALT ist, außer Ihre Oma." 
(Schmidt, Jochen: Gebrauchsanweisung für Ostdeutschland. München/Berlin 2015. Seite 
85 und Seite178).  
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